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Kurze Cagesmeldungen.
nj Bulgarien ist die Freude über die jüngsten Er-

jlnisse an der Dobrudschafront außerordentlich groß.
Tije bisher auf fünf Gebiete verteilten Dulgarenvölker
D jetzt durch die Waffen der Verbündeten befreit und
AxNtt.
,n Odessa eingetroffenen Konsuln Frankreichs, Eng¬

lands und Rußlands , die als die letzten das brenn,de
Mstantza verlassen hatten, berichten, daß die Stadt

n in der letzten Woche von deutschen und bulgari-
n Fliegern schwer zu leiden hatte,

timänischen und ruffischen Niederlagen geben der
iialieNischen Presse teilweise zu sehr bitteren Betrach¬
ten Anlaß, besonders wird' der Mangel an ein¬
heitlicher politischer und militärischer Führung inner-
chh der Ententemächte von ihnen beklagt.
.Friedrich Adler, der den Grafen Stürgkh erschoß, ist
Polizeigefängnisnunmehr an das Landgericht über¬
fuhrt worden.
And dürfte demnächst auch zur Einführung der Brot-
Uten übergehen , um den Weizenverbrauch e-nzu-
schrinken.
Heck Wilson infolge des Versprechens der Einfüh-
tung des Achtstundentages in Neuyork die Arbeiter-
Amen für sich hat, genießt Hughes die finanzielle
hterftützung viefer Börsenmagnaten. Nicht weniger
a(s 12 Millionen Wahlgelder sind von ihnen bisher
ßr Hughes Wahl aufgebracht worden.

Die Kriegswocbe.
diesmal unserer Betrachtung zugefallene Zeit-

tritt in einer Hinsicht aus dem Rahmen der Kriegs-
heraus. Denn sie ist gekennzeichnet durch eine

t, die mit dem Kriege wenigstens in keinem unmit-
n Zusammenhänge steht. Ja , die Ermordung des

ethischen Ministerpräsidenten wird voraussichtlich
ücht den geringsten Einfluß auf den Verlauf des

oder seiner Dauer ausüben. Selbst ob die im
chßichen doch innerpolitische Frage eines neuen Ver-
chilit dem zisleithanischen Parlamentswesen von Graf

»XX Nachfolger anders behandelt werden wird als
steht noch dahin . Die Mordtat im Speisesaale

«in erheblich höherem Grade als das politische viel¬
tem psychologisches Interesse in Anspruch. Ganz
ch Eedankenreihen müssen den Täter auf den Einfall

.—*»■ ht haben, daß mit einer Beseitigung gerade S .ürgkhs
e Ui)l Mlauf im mindesten geändert werden könnte. Mög-

N ^ "u jenem Maitage , an dem die Blätter des vor
' * Halbjahrhunderre erfolgten Anschlages von Eohen-

«l >dauf Bismarck gedachten, der erste Funke des Mord-
ltM ns in 5Q5 irrlichterierende Gehirn geflogen ist. Viel-
i zWj it wäre der Krieg von 1866 unterblieben, und hätte

Weltgeschichte eine andere Richtung genommen, hätte
Ä IN damals eine Todeswunde empfangen — oieI=

“• ßauch nicht, da sein Nachfolger voraussichtlich Roon
FstlHAeii wäre. Aber die Bedeutung von Graf Stürghks

!i"lichk;it für den Weltkrieg, in dessen Mitte wir uns
-en l an den Verhältnissen vor einem Halbjahrhun-
' m̂essen zu wollen !, darauf kann kein logisch geschulter
? 0. geraten!
rat" Wenn wir von der „Mitte " des Krieges sprechen, ist

"ftürlich nicht im mathematischenSinne gemeint.

Selbst die Bankett-Rede des Lord Grey, mit so hergebrach¬
ten Redensarten vom unerschütterlichen!Siegwillen sie um
sich wirft , läßt doch den eigenen Unglauben an die Mög¬
lichkeit einer endlosen Verlängerung des unnormalen Zu¬
standes im Leben der europäischen Menschheit durchschim¬
mern. Was Grey vom Kriege sagte, war eigentlich mehr
die Einleitung zum Hauptthema seiner Rede, einer Er¬
örterung der Frage, wie Kriege der Zukunft zu verhindern
feien. Selbstverständlich wollen wir diesen matten Licht¬
schimmer am gegenwärtig noch recht nächtigen Horizonte
in seiner Bedeutung auch durchaus nicht überschätzen. Von
der Uebereinstimmung des Willens , Bürgschaften gegen
künftige Friedensstörungen zu schaffen, bis zu einer einen
Friedensschluß ermöglichendenVerständigung bleibt nach
wie vor ein weiter Weg, solange die Ansichten über die
Mittel zu solchem Zwecke so weit auseinandergehen. Und
diese Divergenz der Anschauungen hängt noch allzusehr
von der Verschiedenheit der angestrebten Endziele ab. Eng¬
lische Zwecke sind eben nicht unsere, und bei den Staats¬
männern in London hemmt noch immer der Wille , jene
zu erreichen, die schüchtern auch in ihrer Brust aufkeimende
Sehnsucht nach einer Beendigung des schrecklichen Völker¬
kampfes.

Allein ein wachsende Erkenntnis der Unmöglichkeit,
ihre letzten Wünsche durchzusetzen, wird den starren Trotz
zu brechen vermögen. Auf gutem Wege zu solchem Erfolge
sind ja allerdings die Dinge. Hoffnungen auf einen ent¬
scheidenden Sieg , die auf Rumäniens Uebertritt gesetzt
waren, sind schmählich enttäuscht. Einen Monat lang
hatte die Koalition sich in den Wahn gewiegt , daß der
Kraft von Mackensens Offensive am Trajanswalle eine
Schranke gefetzt sei. In dieser Woche ist die Scheidelinie
der südlichen und der nördlichen Dobrudscha durch einen
gwaltigen Anprall überrannt worden. Eine schwere Nie¬
derlage hat die vereinigten Russen und Rumänen Con-
stantza entrissen. Und General Falkenhayns Heer pocht
nach Ueberwindung der transsilvanischen Pässe siegreich an
die Porten der Walachei. Mit einer ausgiebigeren Unter¬
stützung aber von russischer Seite wird es um so mehr
hapern, als der Verlust des westlichen Narajowka-Ufers
dem Zarenreiche gewiesen hat, daß unsere Waffen auch noch
an anderen Stellen als auf den rumänischen Kriegsschau¬
plätzen zu wuchtigem Vorbrechenbefähigt sind. An der
Somme aber werden kaum noch Fortschritte von den Eng¬
ländern und Franzosen erzielt. Was verschlägt gegen diese
Tatsache der Teilerfolg vor Verdun?

Daß die deutsche Rüge, welche Norwegen für mangel¬
hafte Beobachtung seiner Neutralitätspflichten erteilt ist,
dem Vierverbandslager eine neue aktive Bundesgenossen¬
schaft zuführen werde, setzen die Herren in London wohl
selbst nicht voraus . Ihr Sinn steht noch immer auf grie¬
chische Waffenhilfe bei dem verfahrenen Stande des Krie¬
ges auf der Balkan-Halbinsel, obwohl allmählich auch
weiteren Kreisen die Erkenntnis dämmert, daß die seither
angewandte Methode, dieses Ziel zu erreichen, just die
alleruntauglichste gewesen ist, Sympathien des Eriechen-
volkes zu erwerben oder gar zu verdienen.

geführt feien. Unter vielen „Hört, hört"-Rnfen stellte
Unrerstaatssekretär Zimmermann  in allgemeinen
Worten eine Reform in Aussicht. Eine formale Anfrage
galt der Besserstellung der Reichs- und Staatsbeamten.
Aus der Regierungsantwort ging hervor, daß das Reich
und ore Bundesstaaten sich um die Lage der aktiven Be¬
amten ernstlich bemühen werden. Für die pensionierten
Beamten ist keine Unterstützungssumme in den neuen
Etat eingestellt. Auf eine Anfrage des nationalliberalen
Abg. Kernath  wurde von Seiten der Regierung der
Begriff ca „Gegenstände des täglichen Bedarfs " näher
bestimmt. Nach dein orgende: Beantwortung der Sa ;=
'■ermann 'scheu Anfrage noch unfern Maßnahmen gegen
die Beschlagnahme lauschen Eigentums in Portugal , kam
die Angelegenheil Liebknechts zur Verhandlung . Der An¬
trag der siz'aldi.mokratischev Arbeitsgemeinschaft auf
Haftentlassung Liebknechts während der gegenwärtigen
Sitzungsperiode wurde trotz der Fürbitte der Genossen
Landsberg,  S t a d t ha g e n und des Abg. Rühle,
der sich dabei den Ordnungsruf zuzog, abgelehnt.

Große Aufmerksamkeit fand der Reichsschatzsekretär
Graf Rödern,  der den neuert 12-Milliardenkredit über¬
zeugend begründete. Er schilderte sehr eindrucksvoll die
deutsche Kriegsanleiheentwicklung im Gegensatz zu der uns.
Feinde. Allerdings ist durch den Eintritt Rumäniens in
die Reihe unserer Feinde die durchschnittliche Kriegs-
kostenausgabe pro Monat etwas gestiegen, nämlich auf 2
Millionen Mark. Der Reichstag billigte , bis auf die so¬
zialdemokratische Arbeitsgemeinschaftdie Anforderung der
Regierung und stimmte dem Abg. Spahn  zu , als er Vor¬
schlag, den Nachtragsetat ohne Kommissionsberatung zu
genehmigen. Oft stürmisch vom Hause und auch häufig
vom Präsidenten unterbrochen, vertrat der Abg. Bern¬
stein  breitspurig die ablehnende Haltung der sozial¬
demokratischen Arbeitsgemeinschaft, während der Sozial-
demokra. Eb erth  im Einklang mit der bisherigen Hal¬
tung seiner Fraktion dem Etat die Zustimmung erteilte.
Auf Antrag des Abg. Bassermann  erledigte das
Haus hintereinander die drei Lesungen. Der Etat wurde
bewilligt.

Mit großer Mehrheit wurde die Ferientagung des
Hauptausschusses genehmigt. Auch der Antrag ' auf Neu¬
festsetzung des Börsenkurses machte keine Schwierigkeiten.
Das Haus und die Tribünen hatten! sich inzwischen gelich¬
tet und füllten sich auch nicht wieder, als der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Landesberg  die „Aufhebung des
Belagerungszustandes" verlangte.

Gegen lA8  Uhr war das Haus so leer geworden, daß
allgemein eine Vertagung erwartet wurde. Nach eini¬
gen Ausführungen des Abg. Gröber (Ztr .j über die
Schutzhaft vertagte sich denn auch das Haus auf Sonn¬
abend 3 Uhr nachmittags.

Uns dem Reichstag.
Am Freitag hatte sich der Reichstag vorerst mit einer

ganzen Anzahl „kleiner Anfragen" zu beschäftigen. Der
neue nationalliberale Abgeordnete Riesler,  der zum
ersten Male im Hause sprach, fragte, ob die in Aussicht ge¬
stellten Reformen des diplomatischen Dienstes schon durch¬

Die Rampslage an den Fronten
] Vergleicht man die Lage, in der sich die Mittelmächte

zu Beginn des Weltkrieges befanden, mit derjenigen von
Rumänien,als es sich zur Teilnahme am Weltkrieg ent¬
schloß, so ergibt sich eine gewisse Aehnlichkeit. Sowohl
die Mirtelmächte wie die Rumänien befanden sich ihren
Gegnern gegenüber auf der inneren Linie , d. h. sie liegen
zwischen ihren Gegnern und deren einzelnen Streitkräften,.
Die Mittelmächte haben diese Lage in außerordentlich ge¬
schickter Weise ausgenutzt, um sich gegen einen«Teil ihrer

Die Ceufelskutfcbe.
. unfmm zur Westarmee entsandten Kriegsbericht-

erhalten wir folgenden Bericht:
— " Aus der Sommefront , Mitte Oktober 1916.

sich die deutschen Erabenposten in der nebligen
vi *» pttmetung des 16. September aus ihren Erdlöchern

p , nach den schweren Eisenhieben der Nacht wieder
j  Kopfe reckten und nach den Engländern Umschau hiel-
■ Harrte ihnen das Blut in den Adern. lieber die

kkn' kyelder kamen zwei geheimnisvolle Ungeheuer ange-
p Btäubt von dem Erdbeben, das um sie getobt
■rieben sie sich alle die Augen, die sich wie sinnes-

riOf Pk an  den beiden Fabelwesen festbohrten. Die
v .  Mersturm aufgepeitschte Phantasie war noch voller
-j r *8. So war es kein Wunder, daß sie die Herrschaft
, «p 6 leidensgeprüften Menschen hatte, die sich wohl
it l>E waren, daß der Feind mit allen Mitteln der!Ver-

(J*ben stahlharten Wall aus gebrechlichen Menschrn-
z.enjks stöhlen wolle . Sie haben, es verlernt, die

äu fürchten. Aber hier war etwas im Anzuge,
»Ä^Hcĥ nhirne mit mechanischen übergewaltigen Kräf-

Ket Teufelei ausgestatte'r hatten, ein Geheimnis,
tift^ und die Kräfte fesselte, weil man ihm mit
41} $ V - "lchl nahe kam, ein Verhängnis , dem ge

$erf

er.

.feSfllf

Miif°n sich hilflos vorkam. Man starrte und starrte,
^Mt . Die Ungetüme näherten sich langsam, hum-

itth . schaukelnd, ober sie näherten, sich. Es gab
»H!rnis  lü * ste, eine übernatürliche Kraft schien sie

treiben. Irgend einem im Graben fuhr es durch
entr ^ ufel kommt", und das Wort glitt die

tnQ’nn8 wie ein Blitzschlag. Plötzlich leckten Feuer-
b dem Panzerrücken der Eisenraupen, Granaten

pfiffen über die Köpfe, und der grauenhafte Einklang
eines Maschinengewehrorchesters erfüllte die Luft. Das
Rätselwesen hatte sein Geheimnis preisgegeben und die
Besinnung kehrte zurück. Mit ihr die Zähigkeit und der
Trotz, als hinter den Teufelskutschen die englischen Jn-
fanteriewellen heranbrandeten.

Die vom „Motor-Maschinengewehrkorps" geführten
dreizehn Fahrzeuge waren am 29. August in Le Havre
ausgeladen worden. Sie wurden, um keift Aufsehen zu er¬
regen, für die Fahrt an die Front in mehreren Farben
tupfenweise bemalt und nachts befördert. Ihr Gewicht ist
so gewaltig , daß ein Eisenbahnwagen unter ihrer Last zu¬
sammenbrach. Sie lagerten zunächst hinter den Feldartil¬
leriestellungen und wurden dann hinter die Gräben ge¬
fahren. Am 16. September beteiligten, sich zwei dieser
Panzerautos an dem englischen Jnfanterieangriff auf die
Stellungen bei Flers . Unser Maschinengewehrfeuer und
unsere Handwaffen prallten wirkungslos an ihrer Eisen¬
haut ab. Da die rückwärtigen Verbindungen abgeschnitten
waren, konnte die Artillerie gegen das Massenfeuer dieser
Panzertürme nicht zur Hilfe gerufen werden. So gelang
es ihnen mühelos, die Besatzungsresteder vorgeschobenen
Eranatlöcher zu verftichten. Sie fuhren alsdann über die
erste deutsche Linie hinweg in das Dorf Flers hinein und
hielten dort einige Zeit . Nachdem die englische Infan¬
terie nachgekommen war und sich in den Besitz des Dorfes
gesetzt hatte, fuhren sie weiter auf der Straße Ligny-
Thilloy . Unter dessen war ihr Erscheinen in unseren rück¬
wärtigen Stellungen bekannt geworden. Gutsitzende Tref¬
fer unserer Feldgeschütze machten ihrer Siegesfahrt hinter
dem Dorfe Flers ein Ende. Die Besatzung verbrannte bei
der Benzinexplosion, ein Monteur, der sich gerade außer¬
halb befand, wurde gefangen genommen.

Das unbeholfene, an den Seiten 2,6 Zentimeter dick ge¬

panzerte Stahlgehäuse ist in verschiedenartiger Gestalt
zwischen Combles und Thiepval aufgetreten. Es hat meist
die Form eines Eies , das sich auf endlosen Kettenbändern
fortbewegt. Die Ketten ragen am Vorderteil ein Stück
über den Körper hinaus , um so dem Fahrzeug das lleber-
schreiten von Gräben und Eranatlöchern zu ermöglichen.
Die Steuerung erfolgt durch ein sich auf und ab bewegen¬
des gelenkiges Schwanzstück, dessen Räder sich mit Wucht in
die Grabenwand einwühlen und so das Gehäuse ruckweise
vorwärts schieben. Das von einem Offizier und 7 Mann
bediente Panzerauto führt in seitlichen schwalbennestarti¬
gen Türmen! zwei drehbare 6 Pfünder -Kanonen . Außer¬
dem befinden sich darin in verschließbaren Schießscharten
vier bis acht Maschinengewehre. Ein Periskop und mehrere
Prismen dienen dem Ausblick. Das verschlossene Fahr¬
zeug ist innen elekirisch beleuchtet. Es hat auf gutem Bo¬
den eine Geschwindigkeit von im Höchstfälle acht bis zehn
m aufgerissenem, weichen Gelände günstigen Falls zwei
bis vier Kilometern Der Antrieb erfolgt durch Venzin-
motore von 100 Pferdestärken. Es kann nur ganz große
Kurven beschreiben und muß größeren Trichtern aus dem

gehen. Es soll bestimmungsgemäß Schützengräben
Omi™ bÄr ° '̂ne Äuf |e uberwinden und nach aufge-
£2 BeH Ien 3Um  Niederkämpfen von Stützpunkten,
Maschinengewehreund unter Umständen auch Batterie¬
stellungen verwandt werden, dabei mit oder vor der Jn-

Die Kampfwagen führten reichlich
N a ^ rpflegung für mehrere Tage und einen-'lasig mit Brieftauben mit.

jahrbaren Festungen haben schon bei ihrem ersten
äE te * no ?. (imeni  kurzen Achtungserfolg kläglich
Schiffbruch geli .ten. Wie schon erwähnt , sind bei Flers
zwer dieser Durchbruchsmaschinen von unseren Granaten
ereilt worden. Die Mannschaft ist im Feuer des Benzins
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Gegner mir schwächeren Kräften W
ihre Hauptkraft an der entscheidendenStell zu °er ^ £
und dort Erfolge zu erzielen Nach der ^ ren-
haben sie trotz der großen Entfernung Ler̂ m̂ .
zen und Kriegsschauplätze ihre Kra^ h ^  Offensive
den und bald auf dieser. bald aus e« t ^ £lfolge  er-
ergrisfen, mrt der sie groß ^ r̂n das Gesetz des Han-
zielren. Sre haben dabei de 8 ^ach diesem

swrsss »jjä?  s 3
Ruman, » war ore r. age Fronten lehr viel

^iTmZlZS  Ä fünf - in
lim  Entfernung

EiS5s ?Äa *̂ #5S3
es doch immerhin zweckmaßrgangê gt d ĥ Eerfchieb-
niigende Leistungsfähigkeit so daß es z benutzt
ungen zwischen den emzelnen F »n s ^ Führung
werden konnte. So waren die Airtte^ zur ^

Oestlicher Kriegsschaupl  atz.
Front des Generalseldmarfchalls Prmz Leopold

von Bayern.

ÄStSSw du.»s--.. »«ft»
an der Wedsma-Mündung nahmen

Ä “ « n«U . d°r var uni- ' -u Hindernissen >m

LL d°- Kaonlle. se Er-h-r-- - Kar,
Südt -il de. Waldla . pathen sind einen, - » linich-

Vo« ? d7- 's -lL ? a^ d- . Ostgrenz- nnn Sieben.

MÄnnn ÜÄrunr1rW, r - °mp °,»n«
haben unsere Angriffe Fortschritte gemacht

>ttnAn der ägäischen Küste beschoß die feindliche3Io
ftötien bei Orfano. lrl_

Rumänische Front : An der Küste des Schm
Meeres Ruhe.

Fn der Dobrudfcha verfolgen die verbündetenj r
pen den besiegten Feind. Wir haben die Stadt
besetzt. „ ,

Längs der Donau Ruhe.

n i ti9c
len
Ochl
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sMe -n

Hilferuf der rumänischen Königin.
Budapest. 27. Okt. Aus Rumänien kommende,

rische Flüchtlinge berichten, daß Königin Marie von
mänien sich an die russische Zarin gewendet hat, uin
für Rumänien zu erflehen. Sie fand aber ein wenic
w'iates Ohr. Die Zarin har vielmehr geantwoite,
üe keinerlei Einfluß auf die Politik und noch viel^

Zeit vr
, und
ei dur
en «0

6 2ßöd
^Stillseld

Sa. o

werden kannte. Sa wn. e» ^ -u d« » - ^ f | ,ffiun » de. -es» '- «- "- " » • * «* * * « £
-ine - wilksamen Kamp,-- wähl - -- «an w •»>‘ » Ke  van Hais- - » Mt °°n »-»

fbE °llt°b ÄS7 nnk amnw -nd-n. Er * t Ä L. nppen «mW
Mazedonische Fron r.

Keine w-,-n«l>» °n^ ,MM>Î El,na, . i. ,m«i,t« ,
Ludendorfs.

mimische Eeneralftab verpanoe . anzuwenden. Er hat
in richtiger Wem zu - °b-° uch°u und ° 7 d» -nm- »i.

Uebelstand wieder auszugleichen d ^ eben wer-

»7  STÄS ? ®

iatlräsir » mit «Ile» 7 "b i777ni ! di- Rumäne« und
«arische b-smde« i'ch ° > „>n

ää  s ä -W ' U n ° « ° » i«»

* * ft ? L -SLge « . S^ rsund österreichisch-ungarischen Trupp 's
dringen über die Grenzgebirge werter

s &SM !:*:■ Äf«
SSÄÄ “ •sSm  53T T  55
r t“ « ÄÄ« r ^ Ä

8-S . Operationen

ONnLRMLU-
taktisch günstigere Linie geplant die m der̂ Sjggj*

SS?

WM - DMch

ÄlrÄÄW

sie keinerlei tLMstug au, vi>- ““v »etti,
auf die Kriegführung auszuuben imstande fei. ^
lichfter Wnnfch fei. fo fchnell wie möglich diesen suichtb«,
blutigen Krieg beendet zu sehen.

Diese Mahnung , wie sich eine Fürstin wirklich
halten soll, hätte Königin Mame eher ernholen j,
Dann wäre ihr vielleicht dre dkolle als
hetzeriii und Unglücksbringerin für ihr .̂and
lockend erschienen,

Maffenflucht aus Bukarest.

2? Oki (W . T . B . Amtlich.) Zn der Nacht
d °rlm , Ttiefectn Teile unserer Torpedo-

des Führers ^ feindlichen Hä en, versenkt

S »3 7L iv.pn n:r.r ^
Mecher/ ^ ndere'' M^ fta^ euge

t : \TrÄÄ « £
südlich Saklesiane » . tle . lt, nachdem d- r « esapm«

ein

'° ° La °V « ° °U °Lbq » n und °«ne i-d-n
in Ma -ine.

Oesterreich ungarischer Tagesbericht
Wien. 27. Okt. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird veiplautbarr:
Oeitlicher Kriegsschauplatz.

Bei ' Sara Dornei nahmen unsere Truppen emen
rufftschen Höhenstützpunkt. Gegenangrrfse der Russen

^Heevessronk des GeneralseldmarschallsPrinz Leopordvon Bayern.
Fm Bereiche der österreichisch-ungarischen Truppen

nichts von Belang.

Wie der Moskauer ..Rußkoje Slowo " meldet'
Räumung von Bukarest begonnen. Alle EiseO-,
die die Stadt verließen, seien schon tagelang vorhn
füllt Die Behörden und Ministerien begannen,
falls die Stadt zu räumen. Die allgemeine Flucht,
von der Regierung zw ar nicht offen an geordnet, i
gern gesehen.
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1700 Mann mit der „Gallia " unter-§5"̂
gegangen

Die Besatzung des im Mittelmeer versenkten
Rii-k" erzählt daß sie von einem franzosifchen.

Ln °mm« " U. de. de. nach m «ie, »ch-n s» .
mittags traf der Kreuzer auf Rettungsboote a
TVL  und rettete 1150 Soldaten . Zn Booten^
150 Leichname. Die Leute waren ursprünglich°
des französischen Transportdampsers „Gallia dera
Reife von Marseille nach Saloniki befand und tot;
worden war. 1700 Soldaten kamen ums Leben,
übrigen, waren in Rettungsbooten 36 Stunden mit
Weil es an Wasser und Esten fehlte, waren Eies
Kampf geraten und ins Meer geworfen worden
reiche Leute waren geisteskrank geworden. m
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Britischer Schutz für Norwegen?
Amsterdam. 27. Okt. Die Londoner „DaiMhi«ic

erklärt daß Norwegen, sobald es in den Kr ieg«W
weroe, auf Englands Schutz und Beistand rechmk

Wrr find mit den Norwegern durch Bande W
des .Handels und der Znteresten verknüpft, ck
ihnen im Falle eines Krieges unsere UnteME
mähren. Ihrerseits könnte dre englische Flottem
reil die norwegischen Häfen Benutzen, und chm st.
den Mantel über die Küste und Schiffe des

bret(£be' sie sich dem Schutze Englands auslrefm,
die Norweger gut, Erkundigungen einzuziehen
Serbien . Montenegro und Rumänien . Dort !«
erfahren, w i e der Brite den kleinen Bundes»
„schützen" gewohnt ist.
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vie amtlichen Tagesberichte.
Großes Hauptquasttier. 27. Okt. (W .T. B . Amtlich.)

W e stl i che r K rre g s f cha u p laß.
Heeresaruppe Kronprinz Rupprecht.

B î starker Feuerkätigkeit der Artillerie ist es nördlich
der Somme nur zu Gefechten von Erkundungsabteilungen

^Aufdem Süduser ist durch unser ans feindliche Graben

der̂ Ẑra.n̂ oseû ^ Abschnitt Fr^ ne^ Mazancourt-Chaul-
nes niedergehalten worden.

Heeresgruppe Kronprinz.
Der Artilleriekampf war tagsüber auf dem östlichen

Maasufer iwifchen Pfefferrücken und Woevre sehr hesttg.
mSZ  Ä ? Mei8t «njnie » unsere Sie,lun »en °I. i>«
oon Fort Dauanmant an. Sie » ». de« »erlnstrerch abge.
wiesen.

Ftalienischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Artillerie - und Minenwerfertattgkett

gegen die Stellungen auf der Karsthochslache und die _
hinterliegenden Räume steigerte sich zeitweise zu großer
Heftigkeit.

! Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Fn Albanien nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe,.
o. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Bericht.
Sofia . 27. Okt. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlicher

Bericht des Eeneralstabes.
MazedonischeFront : Die Lage ist unverändert. Der

Tag verlief verhältnismäßig ruhig. Zwi,chen Prespa- t

AmL 'LÄeLsL 'Rwn °7Ruhe . An de- Struma,
ŝ ront schwaches Artilleriefeuer.

Lokale Nachrichten.
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Bad Homburgv. d. Höhe, 28. OW

und der entzündeten Munition elend umge ommen. jßot
Qen, Gräben um Combles stand emes rn emem Granat,
loch auf dem Kopf, ein anderes ist enrgegen der V°r chmft
im Drahtverhau hängen geblieben. Zn einem weueren
Falle genügte der glückliche Wurf einer Handgranate, den
Benzintank zur Entzündung zu bringen. Nachdem man
von den neuen, Maschinen erst Kenntnis hatte, hat man
auck der englischen Landslotte hier ihr Skagerrak befchie-
den Trotzdem sollen weitere dieser Wurmgebilde rm An-
kri-chen sein. Unsere Artillerie freut sich auf diese langn
am beweglichen, dankbaren Zielscheiben. Fmdige Kopfe
haben allerlei Fallen ersonnen und im ubrigen wnd
ihnen der Herbstschlamm ein weiches Fe^ betk bereiten.

Da die Engländer unseren Musketieren keine foldatif ,
gleichwertigen Akenschen gegenüberstellen konnen, ,oU
neben den Opserscharen der farbigen Volker. dre Techmk
ihnen zu Hilfe kommen. Sie verwenden ste mit emer
Großzügigkeit, die bewunderungswert wäre, wenn nicht
das gute englische Gold dafür grausig herhalten mußte
Mit jedem Einfall wird herumgetastet, obwohl er me>,
nur den Lieferanten, aber Nicht dem Heere Nutzen! bring .
Man hat erkannt, daß deutsche Erfolge vor allem de'
schweren Artillerie zu danken waren, und glaubte nun,
dieses Mittel nur in verschwenderischer Weife anwenden
ui brauchen, um den Sieg mühelos in die Tasche zu stecken.
Muni ion und Ausrüstung werden in einer Werse oer-
uedet daß man sich nicht darüber wundert, wenn die Kosten
derInMchen Kriegsführnng die der Deutschen der wertem

übersteigen, obwohl unsere Front dutzendfach ausgedehnter
ist Die schlichte Sachlichkeit und der geftrenge Verant.
mnrtunassinn des deutschen Militarismus erfochten auf
den Schlachtfeldern auch finanzielle Siege von Ertragen¬
der Bedeutung. Den Zeichnern der Kriegsanleiheannich
versichern daß sie ihr Geld in dre Hände erner diszrpliii.
harten Sparsamkeit legen. Sie läßt dem Soldaten urchtt
abgehen, was er braucht, und gibt mehr als das wenn es
ihm von körperlichem und seelischem Nutzen ist Wrr haben
auck in technischen Dingen die Führung behalten, und
schöpfen hier aus den unerschöpflichen Vorräten unserer
GeisteswisfeNschaften. Aber es liegt "^ Ereftdils indii-i Ner Den scheu nichts umkommenzu kaffen und unler
ken fchwierigsten̂ Ümfttinden die Ordnung aufrecht zu er-
hatten Zch habe in dem Kampfgelande von Bapaum
erlebt, wie die Ortskommandanten der m schweren Feuer
lieaenden Dörfer, wo es irgend grng. unbrauchbar gewor.
LL . L a'nssammeln nnk, damit die L- st- ut- - . w nn
Munition oder Lebensmitteln vorgehufcht waren, für die
leere Rückfahrt beladen ließen, Metallberge von verbrauch.
tem Gerät im Werte von Millionen türmen sich hmter der
Sommefron':. Zn diesen Trümmerlagern ist mehr als nur
krfportes Geld und reiches Rohstoffmaterial aufgefpeich i
und es steckt darin der Geist der Umsicht, der pflichtbewuß-
7 » Lne'E ° nd -ine. tätigen Kem. ingesudt- de, Tuchtr»
kertabewei- eine» Vatlea . dem man nur m» «t-rchen!I a«
fen wird beikommen können.

Dr . R . Dämmert,  Kriegsberichterstatter.

» Heilige SeeleN. Zn die sich morgen. 6 °'
nende Woche fallen wertvolle Tage des Gede
der stillen Besinnung . Die Protestanten beg.h^
formationstag am 31. Oktober; dre kirchlichF
erst am folgenden Sonnrag , den 5. November, I
Katholiken feiern am 1. November Allerheilig ^
2. November Allerseelen. Halten wir herüber
über als gemeinsame Deutsche und gemei ,a
Burgfrieden - nicht als äußeren Zwang W
Wort meidet und den Streit auf Zeit v. rfch
aus dem Erleben der gewaltigen Gegenwart
sammeln wir unsere Gedanken, welche diese dr°̂
unseres religiösen Gemeinschaftslebens in
in die Einheit : Heilige Seelen.

Heilige Seelen hat uns der Krieg neu _
stantifche Geister der Reformation . Helden^
und Genies der Führung, getragen. voni beiM
aniwortung . die Gott und sonst nichts auf der̂.
tet. am wenigsten den Tod fürs Vaterland,
wie im Master und in der Luft pfUchtg^ ^
äußersten. Und katholische Heilige der HE
u.nd Seele in der Front wie rm Lrebesdiens
daheim . . . . Aller Heiligen und alle S -e
wir . die der Tod uns nahm, deren Vorb v
Wunder der Tapferkeit und des Durchhalt
die uns den Sieg gewinnen helfen als die o
guten Sache. Ruhet in Frieden, die ihr « r
wäret wie wir find, einer tragt des,andern ^
Gesetz Christi. Deutschland gereinigt erst 5
Fegfeuer dieser PrÜfungssahre . wird sichA
Haupt und Gliedern. Und die getrennten
einander verstehen. . . . Jb

* Kriegsafuszeichnting. Unteroffizier ^
beim Znf.-Regt . Rr . 80 11- Komp., derber l
des Eisernen Kreuzes2. Klaffe ist erchc" ,,
Hoheit dem Großherzog von Hesten das Allg i
zeichen für bewiesene Tapferkeit verliehen , ^

» Die städtische Berkajussstellc zu K'E^
des Allerheiligenfestes  am M ^
schon am Dienstag geöffnet.
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amtliche Aufgebote. Schuhmachermeister
ta"" ^ ,u Hofheim und Karoline Elisabeth
' " fr ohne Beruf, zu Bad Homburg. — Bohrer

. ! J. - — «41 £“\ £• A4. 4, W<?rtt 1IM.S «

„Kreis-Zeitrmg" Bad Hsmlm-rg v. d. Höehe.
28. OltoLerM «.

G^ 'k->nreiter zu Oberursel und Arbeiterin
«ad Homburg.

9 Qrtskrajnkenkasse/zu Bad Homburg ». d. H.
-g7 -vom 16. bis 21. Oktober wurden von 140 er-3el% »vmi>rf)su,nfäfiioen Kallenmitaliedern 12:5

und
l1bUrcö die Kassenärzte.behandelt, 21 Mitglieder

d" g^gem. Krankenhause und 4 in auswärtigen
verpflegt. Für die gleiche Zeit wurden

i 1433,22 Mk. Krankengeld. 172,80 Mk. Unter-
«Wöchnerinnen, ferner an 4 Wöchnerinnen 22,50
■fl clb. Mitgliederbestand 2402 männl., 3370
lW  5772.

je von Flch'chenspiritus. Vom 1. November
^nur 25 Hundertteile des früheren Verbrauchs
«Lndig vergällrem Branntwein für häusliche
Maschenspiritus ) in den Verkehr gebracht werden.

90  Hundertteilen sind zu dem bisherigen Preise
Mark für das Liter gegen Bezugsmarken , die die
.Verwaltungen ausgeben , zu liefern , während der
,u 5 Hundertteilen , zu dem gleichfalls unverän-

fliebenen höheren Preise von 1,50 Mark für das
„kauft werden darf.
!. Zunahme des Atterigeflügels . Die gewöhnliche
' öajj sich das Auerwild auf deutschem Boden
weiter in den weltentlegenen Eebirgsforst zurück-

' --ft nach der „Deutschen Jägerzeitung " nicht zu.
drei Fahrzehnten hat sich das Auergeflügel in
us nicht sehr ruhigen Waldungen des Öden¬

des Spessarts , des Schwarzwaldes und der pfälzi-
IfartO stark vermehrt und tritt sogar neuerdings in

inebene, wo es ehedem so gut wie unbekannt war,
aeimäßig auf . Nur wird über seine große Schäd-
durÄ das Zerbeißen der Kieferknospen geklagt. Die
„<! des Auergeflügels wird auf die Verminderung
Men und sonstigem Raubzeug zurückgeführt, viel-
iuch auf das Erlöschen von früher beobachteten

kikrankheiten.
te dem Frankfurter Stadthchus. Die Stadtverord-
stammlung wählte in geheimer Sitzung an Stelle
die Universität Frankfurt berufenen bisherigen

Stadtrats Professor Dr . Julius Ziehen den
idikus Dr . Landmann aus Mannheim mit 44
. hsie auf den sozialdemokratischen Kandidaten

„ordneten und Reichstagsabgeordneten Dr . Max
fielen, zum besoldeten Stadtrat der Stadt Frank-
M. Für den verstorbenen unbesoldeten Stadtrat
er und den zurückgerretenen unbesoldeten Stadtrat
wählte man den Stadtverordneten Rupp und Uni¬

tsprofessor Dr . Ziehen , zu unbesoldeten Stadträten.
sehen übernimmt die Leitung d. höh. Schulwesens,
>t das er als besoldeter Stadtrat innegehabt hat.
,idmann war seit 1804 im Dienste seiner Vaterstadt
lsgezeichneter Kommunalpolitiker auf dem Gebiete
• n- und Eisenbahnwesens , des städtischen Woh¬
les , des Steuerwesens und der Lösung der großen
ts-' und Jndustrieprobleme in Mannheim tätig,

vankt Mannheim auch dis Reform des Theaier-
>nd die Erbauung hervorragender Gebäude . Es
let seine Vielseitigkeit , daß er zwei Jahrs lang

, Mannheimer Hoftheater als Intendant leitete,
sch ist Dr . Landmann auf dem Felde der Sozial-
ld der Behandlung juristischer Eemeindefragen
Die Stadtverordnetenversammlung beschloß auf

, der fortschr. Volkspartei gegen die Stimmen der
illiberalen und der Sozialdemokraten die Aufhcb-
kstädrischen Kriegskommission ; außerdem bewilligte
-bliche Mittel für Weihnachtsliebesgaben an Frank-
Krieger. Die vom Magistrat eingebrachte Vorlage

ae 100—300prozentige Erhöhung der Hundesteuer be¬
te im ganzen Hause starkem Widerspruch, wurde aber

einem Ausschuß zur Weiterbehandlung über-

*®tne abgefeimte Schwindlerin wurde gestern in der
on bet unverehelichten Strizinger aus Offenbach durch
i«dNauhsimer Polizei verhaftet . Die in Schwestern-
!t auftretenbe Schwindlerin hat schon sei einiger Zeit
«ttschiedenen Städten ihr Unwesen in der Weise ge-

L.„ öcn, haß sie sich an Kriegerfrauen heranmachte, deren
sich in feindlicher Gefangenschaft befinden, und

- Diesen Frauen unter der Vorspiegelung , daß sie ihren
tu heimliche Nachrichten zukommen lassen könne.

M-t und kleinere Geldbeträge herausgelockt. Wie
Geschäft der Person gegangen ist, geht daraus

t daß die Polizei bei ihrer Verhaftung ein ganzes
!Briefe vorfand , die man der Strizinger „zur Be-

■ung" anvertraut hatte . — Hoffentlich tragen diese
^dazu.bei, daß unsere KriegerfraueN in Zukunft ihre

sparen und sich nicht mehr durch Schwindlerinnen
Schwindler beschwätzen lassen, sondern sich an die be-
»tt»Stellen der Kriegsfürsorge wenden, wenn sie Rat
"lfe brauchen. d

Kus Hab und Fern.
Frankfurta. M., 27. Okt. In den Räumen des alten

bfthospüals wurde eine Jugendherberge errichtet, die
^Mkiter Linie Jugendlichen ohne Elternhaus und ohne
"ten häuslichen Anhalt ein Heim bieten soll. Auch
i>» ^ ose Jugendliche , die sonst in Polizeigewahrsam ge-
jt»I , en  wurden , finden hier Unterkunft . Die Herberge

Boden strengster politischer und konfessioneller
j °lität errichtet . Sie soll als Sammelstelle für den
^uugsbezirk ' Wiesbaden dienen . Mit der Jugend-
iM  ist auch eine Arbeitsvermittlung verbunden.
' »Übel, 27. Oft . Die Bürgermeisterei hat zur Der-
^9 der Einwohnerschaft mit Kartoffeln sämtliche in

l, lkk̂ n̂ ung Vilbels geernteten und überschüssigen
j beschlagnahmt.  Auch die Ausfuhr nach

e ê" 2rten wurde verboten . Die Abgabe von Kar-
wnerhalb der Stadt darf nur gegen Bezugsscheine,

t Bürgermeisterei ausgestellt werden, erfolgen.

lieferung nach der Versandstation festgesetzt. Der Prers
ist annehmbar, wenn man hört, daß man z. B. rn Frank¬
furt a, M. für einen Zentner Dickwurz 3,50 Mk. bezah en
mußte. Das sind 360 Prozent Unterschied! Q

t Wiesbaden, 27. Okt. Zwei junge Mädchen, dre 12-
jährige Elise Kraß aus Weitenau und dre glerchaftrrge
Lina Kreußel aus Oberlinksweiser, verübten rn Wres-
baden, Mainz, Bad Homburg  v . d. H. und anderen
Städten des Rhein- und Maingebretes zahlreiche Hotel-
diebstähle. Sie logierten sich in besseren Gasthausern ern,
schlichen sich von ihrem Zimmer in andere Fremden,zrmmer
ein und bestahlen hier die Gäste in ausgrebrger Wer) .
Ehe die Bestohlenen morgens Anzeige machen konnten,
waren die Diebinnen bereits unbehelligt abgererst. lnurz-
lich wurde dis Paar in Darmstadt auf frrscher Tat er¬
tapp: und verhaftet. Die Darmstädter Strafkammer ver¬
urteilte jetzt die Kraß zu drei Jahren und dre Kreußel zu
neun Monaten Gefängnis.

f Bad Orb, 27. Okt. Der Kommandant des Truppen-
Übungsplatzes, General von Kracht, ist in den Ruhestand
getreten. Die städtischen Körperschaften richten aus
diesem Anlasse an den Scheidenden ein sehr herzlrch ge¬
haltenes Abschiedsschreiben, für das General von Kracht
in warmer Weife dankte. Herr von Kracht hat der Ar¬
mee als Offizier 54 Jahre angehört. Sein Nachfolger als
Kommandant des Uebungsplatzes wurde Oberst v. Barse-
witfch. „ ,

t Aus dem Spessart. 27. Oft. Ein wackerer Schuh-
macher aus dem Preußischen durchzog dieser Tage ham¬
sternd etliche Spessartdörfer. Er hatte auch reichert Er¬
folg. da er für das Pfund Butter 3 Mark und das Er 3a
bis 40 Pfg ., ohne mit der Wimper zu zucken, unlegte.
einem Dorfe lernte er einen „Freund" kennen, der sich
bereitwilligst und in selbstloser Weise erbot, für den preu¬
ßischen Freund mitzuhamstern. Der Schuster händigte ihm
40 Mark aus und schickte ihn auf die Fahrt , während er
frohgemut in der Dorfwirtfchast sein Schöppchen trank.
Er wartete bis an den Abend, er hielt im Ort llmfrage
nach feinem Sozius , doch dieser hatte mit dem Eelde das
Weite gesucht. Unter dem Hohngelächter der Dörfler zog
der Gute schließlich aus dem bösen Bayernlande.

ch Worms. 20. Okt. Im Staatswalde von Dahn geriet
die 17jährige Therese Koch beim Entharzen von Fichten¬
bäumen mit ihren harzdurchtränkren Kleidern dem Feuer

jj zu nahe. Sie erlitt am ganzen Leibe lebensgefährliche
Brandwunden.

, — Köln, 27. Okt. Wie der „Kölner Stadtanzeiger‘
1 berichtet, gab in einer Verhandlung vor dem Gewerbege¬

richt ein Dienstmädchen folgende Erklärung ab, die zwar
nicht zur Sache gehörte, aber doch zu denken gibt und im
Eerichtsfaal mit gewisser Empörung vernommen wurde:
Der Hund der Herrschaft erhielt jeden Tag zwei Eier ge¬
klopft und auch schon mal Schinken! Das wurde nicht be¬
stritten, nur wurde von der Beklagten geantwortet:
„Dann haben Sie doch jedenfalls auch Schinken bekom¬
men", worauf die Klägerin antwortete: „Jawohl , die
Schwarte!" Der Berichterstatter bemerkt dazu: „Auf den
Kopf der Bevölkerung kommen jetzt alle drei Wochen! zwei
Eier , während jener Hund dasselbe Quantum jeden Tag
erhält . — (Schade, daß man nicht die Namen der Hunde-
Madam, die mehr Liebe für einen Köter als für den Ne¬
benmenschen zeigt, bekannt gegeben hat.)

h Kassel, 26. Okt. Auf dem Altmarkt lief der 68jähr.
Arbeiter Littwitz gegen einen Wagen der elektrischen
Straßenbahn . Er wurde überfahren und auf der Stelle
getötet.

Uermifcbte üaebriebten.

I - 27. Okt. Der Preis für einen Zentner
(Dickwurz) wurde in den Kreisen Friedberg

"d'ngen auf 1 Mark als Höchstpreis bei freier Am

— Aus der Pfalz. In einem Orte der Vorderpfalz er¬
schien ein Uebekannter in einem Bäckerladen, stellte sich
als Kriminalbeamter aus Karlsruhe vor und erklärte, in
Karlsruhe sei ein junger Mann wegen Verausgabung
falscher Zweimarkscheine verhaftet worden. Dieser habe
angegeben, diese falschen/Scheine bei der Bäckersfrau
beim Broteinkauf herausbekommen zu haben. Er , der
Kriminalbeamte, habe nun den Auftrag, sämtliches in
dem Geschäft vorhandene Papiergeld nachzusehen und un¬
ter Siegel zu legen. Die Bäckersfrau zählte ihm ihr Pa¬
piergeld im Betrage von 300 Mark hin. Der angebliche
Beamte steckte das Geld in ein Kuvert, um dann dasselbe
in einer Schreibtisch-Schublade der Frau unter Siegel zu
legen. Hierbei hatte er jedoch das Kuvert mit dem Gelbe
unbemerkt mit einem anderen Kuvert vertauscht. Als er
wggegangen war und die Frau nachsah, fand sie in dem
Kuvert nur einige Stückchen Zeitungspapier. Der
Schwindler entkam.

— Frostschutz für Kartoffeln. Die preußische Eisenbahn-
verwaftung weist in einem Erlaß auf den wichtigen
Schutz der Kartoffeln vor Frost beim Transport hin. Es
heißt in dem Erlaß u. a.: Die Anfuhr der Vorräte an
Winterkartoffeln zu den Bedarfsgebieten ist wegen der
verspäteten und schwierigen Ernte teilweise noch im
Rückstände. Es muh darauf gerechnet werden, daß der
Kartoffelbezug sich auf die Wintermonate ausdehnen wird.
Der Gefahr, daß dann Kartoffeln durch Frost während der
Eisenbahnbeförderung verderben, kann dadurch vorge¬
beugt werden, daß die Güterabfertigungen auf die Ver¬
lader einwirken, bei kaltem Wetter die Kartoffeln mit
Stroh zu schützen! und die Wagenfenster, Luken und Türen
zu schließen. Sollten bei einzelnen Verladern diese Ein¬
wirkungen erfolglos bleiben, so wird je nach der Lage des
Falles unter Umständen durch Herantreten an die Emp¬
fänger, die Provinzialkartoffelstellen, die Landräte ufw.
erreicht werden können, daß die Verlader die empfindliche
Ware nach Möglichkeit vor dem Verderben sichern. Wenn
der Absender auf Offenhalten der Luken besteht, so ist non
ihm eine entsprechende Erklärung im Frachtbriefe zu for¬
dern. Auch während der Beförderung ist den Kartoffel¬
sendungen, die durch die Wagenbezeftelung kenntlich sind,
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Vielfach wird es
möglich fein, durch Aufstellung der Wagen an geschützten
Stellen Frostschäden zu verhüten.

Fritz: „Jetzt nimmst Du ein großes und ein Kinderbillet !"
Er ist aber ganz beleidigt und antwortet : „Gelt , heut bin
ich wieder unter 12 Jahre , und wenn wir in den Kino
gehen, dann bin ich über 17!"

I m r u sfischen Hauptquartier: „Herr Major
haben Sie schon den neuesten Heeresbericht aufgesetzt?"
„Noch nicht, Väterchen. Wie soll der denn lauten — mehr
günstig oder mehr glaubhaft?"

Irrtum. „Höre , Minna , heut ist der Kaffee aber
bedeutend bester als gewöhnlich." „Ach, gnädiger Herr , da
habe ich das Versehen wohl gar meinen reingebracht.

Widerspruch.  Was ist der Gipfel der Wider¬
sprüche? Wenn ein Leutnant in Uniform, der im Zivil
Standesbeamter ist, an einem Standesbeamten, der im
Kriege Leutnant ist, eine Zivilkriegstrauung vornimmt.

Kurbaus»Konzerte,
Sonntag, 29. Okt., nachmittags und abends in der Wan¬

delhalle Militär -Konzert v. d. Kapelle des Ers.-Batl.
Res,-Jns .-Regts. Nr. 81. Leitung: Herr Kapellmeister W.
Hiege. Nachmittags von 4—5% Uhr. 1. Barataria,
Marsch (Komzak). 2. Ouvertüre Der Kalif von Bagdad
(Böieldieu). 3. Luna Walzer a. d. Operette Frau Luna
(Linke). 4. Szene de Ballet (Czibulka). 5. Soldaten¬
blut, Marsch(Blon). 0. An der Weser, Lied (Prestel). 7.
Revdezvous, Gavotte (Aletter). 8. Schlager auf Schlager,
Potpourri (Reckling).

Abends von 8—9% Uhr. 1. Abschied der Gladiatoren,
Marsch (Blankenburg). 2. Ouvertüre z. Oper Zampa
(Herold). 3. Kaiserin-Walzer a. d. Operette Die Kaiserin
(Fall ). 4. Erinnerung an Josef Strauß , Fantasie (Fetras ).
5. Unsere Marine, Marsch(Thiele). 6. Rokoko, Liebeslied
(Meyer-Helmund). 7. Die Wachtparade kommt (Eilen¬
berg). 8. Operetten-Revue (Klein).

Montag, 30. Okt., nachm, von 4—5% Uhr, Konzert in
der Wandelhalle. Leitung: Herr Konzertmeister Curt
Wünsche. 1. Der Rokoczy-Marsch. 2. Ouvertüre z. Oper
Mariranna (Wallace) . 3. Guten Morgen Vielliebchen
(Eilenberg). 4. Potpourri a . d. Operette Die Afrikareise
(Suppe). 5. Jubel -Ouvertüre (Bach). 6. Die Königin
des Morgens, Walzer (Jvanovici). 7. Gartenständchen
(Meyer-Helmund). 8. Tjer Eondolier , t Intermezzo
(Powell).

Abends von 8%—9% Uhr, im Konzertsaal. Leitung:
Herr Kapellmeister Schulz. 1. Spanische Lustspiel-Ouver
türe (Kelcr-Bela). 2. Einleitung des 3. Akts und Braut
chora . d. Oper Lohengrin (Wagner). 3. Malaquena aus
Boabdil (Moszkowski). 4. Fantasie a. d. Oper Ernani
(Verdi). 5. Wiener Bürger-Walzer (Ziehrer). 6. Träu¬
merei (Schumann), Mandolinenständchen! (Langey). 7.
Czardas aus Coppelia (Delibes).

Veranstaltungen der Kurverwaltung.
Programm für die Woche vom 29. Okt. bis 4. Nov.

Sonntag:  Konzerte der Militärkapelle Ers.-Batl . Res.-
Jnf .-Regts. Nr. 81 von 4—5.45 und von 8—8,45
Uhr.

Monta  g: Konzerte der Kurkapelle von 4—5% und von
8(4—9% Uhr.

Dienstag:  Konzerte der Kurkapelle.
Mittwoch:  Konzerte der Kurkapelle. Abends Sym¬

phoniekonzert.
Donnerstag:  Konzert der Militärkapelle . Im Kur¬

haustheater abends 7y2 Uhr : „Die Journalisten ",
Lustspiel in 4 Akten von E . Freytag.

F r e i t a g: Konzert der Kurkapelle von 4—5J4 Uhr, von
8%—9% Uhr, Militärkonzert, Kapelle des Ers.-
Batl . Res.-Jnf .-Regts Nr. 81.

Samstag:  Konzerte der Kurkapelle.

GG
tlis

Uhren'
Gold - und

|Silberwaren
sowie Brillanten

kannter Güte empfiehlt
Wilhelm Sadtler,

Uhrmacher , Goldarbeiter u . Gravierer,
Elisabethenstrasse 44 p. (Kein Laden .)

Reparaturenrej1 en gewissenhaft ausge-
—fuhrt. Kaufe gegen sofor¬
tige Kasse oder nehme in Zahlung:

Silber, Brillanten.isy Silber, Brillanten.

Zum Besten
der

Kkiegslieschliiiiztkii-iiikssrsk
kauft Loose.

Kriegshumor.
Fritzchen ist 14 Jahre und groß und kräftig. Er gehl

mit Mama in den Zoologischen Garten. Mama sagt der

Zuverlässiger militärfreier Mann
als Heizer und zur Beaufsichtigung
der Dampfmaschine gesucht.

Ph. Möckel, Hutfabrik.
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Drei große
Einleg-
schweiue

billig zu verkaufen.
Bäckerei Mnttersbach.

Pferd
zu verkaufen.

Anstalts -Verwaltung Hüttenmühle-
Neuefeld.

Köppern i. T.

Amtliche Bekanntmachung.

Niedlmilelsilekdmi! ffit imi UikriWbkjirk lUifsfan&eu.
Tg.-B.-Nr. IV/3018.

Kräftige Arbeiter
gesucht.

Bier & Henning
Seifenfabrik.

Presssohlen
Söhlenlctioner, cmale Stiiche in 3 öröhen

p. Stüch2, 3 und4 Pkg.
Sohlenfchöner, techsechiae Stiiche in
3 örööenp. Sfüch3. 4 und5 pkg.

Z.SMklerjr.,MWi>m.
Louisenstraße 70. Lederwarengeschäft.

klkFMSNNS

Backpulver
von höchster ,

Triebkraft
1000 fach de-
stens öewährtr ®* S'

70 000 HJeber’fche
Hausbacköfen

Bachherde, Sleilchräucher und
Dörraparate

berveisen deren Vorteile. Herddörren
M. 19.—, Doppelte M 33.50.

Preislisten umsonst!
Erste und größte Spezialsabrik

Anton Weber,Mederbrcisig sRhld.)

jG« HiDinirttuaijnuuci

Bekanntmachung
betreffend Handel mit Schlachtfchmeiuen.

Ungeachtet der von der Bezirksfleischstelle erteilten Weisung, daß Schweine von über
160 Pfund nicht mehr an Private zur Weitermast oder Schlachtung verlaust werden dürfen,
bestehf dem Vernchmen nach noch immer ein lebhafter Handel mit bereitI fj
Schweinen. Die Käufer suchen sich auf diese Weise die Vorteile der H^ chlach ung zu « r
fdiaffen ohne daß sie die Mästung des Schweines selbst geleistet haben. Hierdurch w rd
nickt nur die Fleischversorgungder übrigen Bevölkerung gefährdet, sondern es finden auch
nck zu rechtfertigende Verluste an Schlachttiere., statt dadurch, dost die Käufer gar nicht
im Besitze der Futtermittel sind, um die Tiere .veiter zu mästen, andern nur den Versuch
machen, sie 6 Wochen durchzuhungern, um nach Ablauf die Erlaubmv zur Haus chlacht g
ru erhalten. Auch dadurch, daß die Tiere vielfach in ungeeigneten Stallungen untergebracht
werden treten Krankheiten auf, die bereits in vielen Fällen zur Notschlachtung geführt
haben .'  Um diesen Uebelständen abzuhelsen, ist der Vorstand des Viehhandelsverbandes >n
Uebereinstimmung mit dem Königlich Preußischen Landesfleischamtund m.t Zustimmung des
Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten der Meinung, daß Schweine .m Le
bendaewicht über 120 Pfund tatsächlich nicht zur Weitermast, sondern zur Schlachtung ge¬
handelt werden. Wenn sie vor der Schlachtung noch 6 Wochen etn Ö^ te“t roerb™' ®n
schieht dies nur , um der Form nach den Vorschriften über die Hausschlachtung zu genügen

Der Vorstand des Biehhandelsverbandes erläßt daher gemäß8 2 der
Satzungen folgende Anordnung:

Schweine im Lebendgewicht über 120 Pfund mit Ausnahme von Zuchtsauen und
Ebern dürfen nur noch zur Schlachtung bei strengster Jnneha tung der nach der Be-
kannlmachuna vom 14. Februar 1916 zur Regelung der Preise für Schlachffchwelne
lR G Bl S . 99) zulässigen Preisen gehandelt werden Der Ankauf der Schweine
vom Landwirt oder Master ist nur den Mitglieder» des
von dem Vorstand eine Ausweiskarte erhalten haben, gestattet. Die Tiere muffen
aus der Kreissammelstelle adgeliesert werden. Wer au eine nach dieser Vorschrift
nicht berechtigte Person Vieh verkauft oder zum kommisffonswelsen Verkauf abg bt,
macht sich gemäß der Anordnung der Landeszeutralbehorde vom 19. Januar 1916,
Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Wiesbaden, Sette 28, strafbar. Zuwider'
Handlungen der Verbandsmitglieder sind mit dergleichen Strafe bedroht, außerdem
kann die Ausweiskarte zeitweilig oder dauernd entzogen werden.

Arbeitsmar
Für Homburg und n

werden bei gutem Lohn
Werkzeugmacher u. _
Tüchtige Schlosser und

Former, Gussputz^
Spengler u Installateur. !

Maurer u. Zimmerer*
Kräftige Fabrik- u. Baah _

und Arbeiterinnen
Die Vermittlung erfolgt

das Stadt Arbeitsam
Frankfurta.M., Gr. Friedberge^

Air Strilruurrmittlung ms
Ach«

hat ihre Sprachttunde» vom ]. wB
10—12 Uhr und von2-4*

Anträge auf Erlaubnis zurj
schlachtung sind in der Gxs
stelle der Kreis -Zeitung ech

Ufam

Setzen, putzen und ausniaum

Oese « u . Kess
. jeder Art, übernimmt

Franz Märtel , Louisenstrch!
Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Frankfurt (Mains, den 2b . Oktober 1916.
Der Vorstand.

2 S

Bad Homburg v. d.
Wird veröffentlicht.

den 28. Oktober 1916.

Der Königliche Landrat.

12 Mark pro Monat sofort zu dem
HeuchelheimerstraßeNr.

E ur i u g.
Der Neuzeit entsprechend ringn

I . V.: v. B e r n u s. 3Zimmerwohn«

Zwangsversteigerung
* e.  r rr . . t 4

mit allem Zubehör, abgeschlossen»I
und Gartenanteil , Seisgrundstrch7
zu vermieten, näheres

mit Küche, elektrisch Licht uuv Wasser zu ver¬
mieten.

Mühlberg v , Hinte, Haus 1. Stock.

4 Zimmerwohnung
neu hergerichtels mit allem Zubehör , sofort

u vermieten. Louisenstraste 7»

m öefcbäftsbaus
zu verkaufen oder zu vermieten.
Nähers zu erfragen Mühlberg 11
1. Stock. Daselbst auch

;w6i Simmer mit Küche
und elektr. Licht. Gas.

>k
mit Zubehör,  ekektrisch Licht, Gas.
anschlust, zu vermieten.

Kaiser-Friedrich-Promenade 26.

Zum Z>vecke der Aushebung der Gemeinschaft sollen am 11. November 191 « ,
vorm. 1« Uhr - an der Gerichtsstelle Zimmer Nr. 9 - versteigert werden die im
Grundbuch von Bad Homburg v. d. H. Bund 12 Art . 571 (eigetragene Eigentümer om
17 Januar 1916, den, Tage der Eintragung des Versteigerungsvermerks : Handels¬
gärtner Christian Zeininger von Bad Homburg v. b. £>. und dessen^ efrau W, he-
nüne geb. Geis als eheliches Errungenschastsgut zur Halste, zur Hal te 3, Adolf M x,
b) Julius Marx , es Katharina Marx , verheiratet an Louis Heimann in Creseld zu ;e /«)
eingetragenen Grundstücke Gemarkung Bad Homburg v. d. H.
Flur 9 Nr . 769/84 Garten am neuen Weg 0 .80 ar groß 0.19 Thlr . Grdst.-Reinertrag

, 9 „ 742/84 „ „ „ „ 0.38 „ „ 0.09 „
Grundsteuermutterrolle Artikel 461.

Bad Homburg v. d. H., den 21 . August 1916.
Königliches Amtsgericht.

DorotheeustchU

Zu vermiete«
z»n> 1. Oktober eine WohnuniiJ
geteilt in, Hinlerba » (ElisabelhenstM
zu erfragen Tietigheimerstratze lii

!I

Wegesperrung.
Der Hammelhansweg wird mit Zustimmung der Polizeiverwal¬

tung Gonzenheim von jetzt bis Ende März 1917 sür de« Fuhrwerks-
Verkehr gesperrt , zum Abfahren des Holzes, soweit es au diesem Wege
gefällt ist, darf der Weg benutzt werden.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 24. Oktober 1916.
Polizei -Berwaltiing

für Kleidung ^
sind in der „KreisblattdruÜ

zu haben.

äS*
ü! i

CDe '
ß

V'tz W

a54.4 xL
kl.2m

"""u
®Co

I

Die Kriegskrippe
des Vaterländischen Frauenvereins

bittet herzlich um Zuwendung von gebrauchtem aber noch gut erhaltenem
Leinen- oder Baumwollstoff (Bettbezüge, Servietten nsw.) verwendbar zu
Windeln, deren Neubeschaffung grosie Schwierigkeiten und Kosten verur¬
sacht.

Abzugeben Louisenstraße 10 « oder bei der Haussammlung für
die Weihnachtsbescherung.

Kirchliche Anzeige « c
Go ttesdienst - Ordn ««!̂ ^ ^

der katholischen Pfarrei Mari»
fahrt zu Bad Homburg

Sonntag , den 29. Oktober , most
Uhr Frühmesse; 8 Uhr hl. ®
Uhr Hochamt mit Predigt - II

hl. Messe- nachmittags 2 Uhr
dacht; abends 8 Uhr R̂osenkrai ^

An den Wochentagen: 7 Uhr hl. *
Mittwoch, den 1. November: Alle« . „

ein gebotener Feiertag - die
ordnung ist wie an Sonntage»

Jeden abend 8 Uhr : Kriegsan!
Andacht für die armen Seelen.

Abgabe von Bntter.
Für die Woche vom 30. Oktober bis 5. November werden 40 Gr.

Bntter für jede bezugsberechtigtePerson ausgegeben.
Wegen des katholischen Feiertages am Mittwoch ist die städtische

Verkaufsstelle in Kirdorf bereits am Dienstag , den 31. ds. Mts . geöffnet.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 28. Oktober 1916.

Der Magistrat.
sLebensmittelversorgung.s

Verantwortlicher Schriftleiier C. Freudenmann, » ad Homburg v. d. H. — Druck und Perlag der Hofbuchdruckere, <£.

Gottesdienst Ordnung
in der kath. Pfarrei Johannes l

Bad Homburg-(Kirdors>.
Sonntag , den 29. Oktober iE

7 Uhr Frühmesse ^
9 „ Hochamt mit Pr»»r
2 „ Andacht
8 „ Rosenkranzandacht

Werktags : In der nächst«
7 Uhr hl. Messe

n Samstags im *a"
sternhaus

„ 8 „ abends Kriegs-An°

Kl

I 4ib ,
' H-Z It -S sC
CA'
G

Iß I1

Christ !. Versammlung
9a 1. Jed . Sonntag Vormittag ^
11 — 12 Uhr, Sonntag Abend» ^ ^ -
öffentl. Vortrag , jeden Do"
81/, — 9x/2 Uhr Gebetstunde.

I . Schick Sohn.
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